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hätte vor fünfzig oder nur bor dreißig Jahren gedacht, Unter⸗—
gangsſtimmungen vermöchten ſo weite Kreiſe der Gebildeten erfaſſendaß ein Werk wie der „Untergang des Abendlandes“, eime literariſche Sen⸗

ſation erſten Ranges, als „unerhört zeitſymptomatiſches und zeitrepräſen⸗
atives B ch“! bezeichnet werden wür  40  de! Iſt nicht vorgeſtern geweſen,
daß der Kulturfortſchritt Weltgötze war? alt nicht als der Religions⸗-
erſa des Liberalismus? Hat der fortſchrittstrunkene Liberalismus nicht Im
vulgären Darwinismus eine Art philoſophiſcher Begründung finden ver
meint d Faſt gleichzeitig beherrſchte 10 auch dieſer die öffentliche Meinung.Wenn wir vom Affen zum Hochkulturmenſchen brachten, welche Möglich⸗keiten ſtehen uns offen Der Peſſimismus Hartmanns und Schopenhauersdrang nur als gelegentliche Weltſchmerzpoſe In le Kreiſe der Männer und
Frauen von Bildung und Beſitz der Peſſimismus Max Nordaus fand viele
Intereſſenten, hat aber das Fortſchrittsdogma nicht erſchüttert. Zumal der
ungemeſſene Einfluß der Weltblätter bewirkte, daß der Kulturfortſchritt Welt⸗—
rauſch Welttaumel, Weltgötze war und blieb In der Unraſt unſrer Zeitwerden Götzen bald langweilig, und gerade mit dem erwähnten Einfluß der
Weltblätter hängt zuſammen, daß die Fortſchrittsidee ſchließlich „völlig
ausgeleiert“ war 7. Nun kam die Weltkataſtrophe, und der Götze zerfiel In
Staub Miit dieſen verfloſſenen Moden dieſen ausgeblaſenen Zeitgeiſtwind⸗
richtungen ge Spengler gar uſanft Es gebe In Deu  un „Ver⸗
rufenes, Verhaßtes“ „verächtlich“ ſei nunr der Liberalismus. Sein Symbol
ſei „der Bratenrock“, ſeine einzige Erfindung „das eſteſſen Allgemein He⸗prochen ſei eine ache „f  Ur Tröpfe“, eine komiſche Erſcheinung Ferner:
55  le darwiniſtiſchen Phantaſien ber Urzeugung und erſte Elternpaare ſolltendoch dem Geſchmack der Ewig⸗geſtrigen überlaſſen bleiben“; „wie flach wie
plump, wie mechaniſtiſch“ iſt die Arbeitsweiſe deren im darwini—
tiſchen Zeitalter“. Das hindert ihn reilich nicht zu ſchreiben, der Menſch ſeiurſprünglich ein „ſchweifendes Tier“ geweſen und das Geiſtesleben entſtehedurch Ablöſung Qus dem „Wachſein“ des Tieres.

Der V and von Spenglers „Untergang des Abendlandes“ rſchien1918 615 Seiten großen Formats, und brachte In ein paur Jahren zurAuflage. Im folgenden Jahre (1919) veröffentlichte Spengler die Schrift„Preußentum und Sozialismus“; ſchon 1920 war ſie mit dem Vermerk ver⸗
en „56.—65. Tauſend“ Die Schriftenreihe der Preußiſchen Jahrbücherenthält als Nr Spenglers Broſchüre „Peſſimismus 2 Das Fragezeichenſoll andeuten, daß Spengler den Vorwurf, ſein Werk ſei peſſimiſti durchausablehnt;  II In einem Interview erklärt er 5, hätte ſein Buch ebenſogut le

Worringer bei anfred Schröter, Der Streit Spengler München 1922) Anm
roe bei anfred Schröter, Der Streit Spengler (München 192½) 105 Anm

Preußentum und Sozialismus 27.—31 UAufenVgl. ſe Zeitſchrift 74—78.
Aus den „Leipziger Neueſten in der . en Zeitung“ Oktober 1922

Stimmen der Zeit 105



178 Oswald Spenglers Philoſophie des Kulturuntergangs.Vollendung des Abendlandes“ nennen können. Ob dann dergeſtalt ein⸗ͤ⸗
geſchlagen hätte wie mit dem nach Spenglers eigenen Worten „beſtürzenden“
Titel 17 Der mit Spannung erwartete zweite Band kam im pätjahr 1922
heraus: ich zitiere nach der Auflage 16—30 Schon wurde aber eine „völlig
umgeſtaltete“ Auflage des erſten Bandes angekündigt, die 1923 erſchien; ich
zitiere nach der Auflage 33—47 So liegt nun mit der „endgültigen Faſſung
von Band Spenglers Werk abge  en vor, ſo ſehr daß der erfaſſer
ſelbſt neueſtens davon „Abſchied nimmt“ In kurzem ein metaphyſiſches
Buch vorzulegen Auch der weite Band iſt eine Hochflut von Ideen, von
Gelehrſamkeit, von Geiſtreichigkeit. Der Auflagenhochflut entſprach zudem
eine Hochflut von Spenglerliteratur 5

Der zweite Band iſt nu eigentlich der erſte geworden. Er beginnt mit Tein
philoſophiſchen „metaphyſiſchen“ Ausführungen, QAus denen allein Spenglers
Kulturgeſchichtsphiloſophie und deren Terminologie wirklich erfaßt werden
kann. Ja Wwer bloß den zweiten Band läſe hätte einen geſ

oſſenen Uberblick
ber Spenglers Syſtem Wir ſagen Syſtem dem gewöhnlichen Sprach⸗
gebrauch folgend. Nicht uus Bosheit. Spengler verabſcheut nämlich Syſtemes.
In der langen Reihe von Gegenſatzpaaren, die ſeine bisherige „Metaphyſik“
herausſtellt, „Syſtem“ der „Phyſiognomik“ gegenüber. Und nul dieſe
iſt Trumpf

Wir erwähnten eben Spenglers Terminologie. Ein Hritiker hat hervor⸗
gehoben, „nichts wird mit dem gewöhnlichen Namen genannt“. E  en iſt
Spengler bewußt. Immer wiederkehrend ſind Wendungen wie dieſe „nach
meiner Ausdrucksweiſe“ 56) 90 0  Ur mich iſt ein Vol uſw 197); „dies

ich Raſſe“, dies „Sprache“ 133), ies „Namen“ (II 165) Da
zu Erwarten, daß ſich eine Spenglerphilologie entwickeln wird, e Spengler
ſelbſt nach ſeinen Ideen Als eigentliche Viviſektion mit Entſetzen ablehnen
müßte Wenn ſie indes auch nunur auf ein gutes Perſonen⸗ und Sachregiſter
beſchränkte, täte ſie eimn förderliches Werk.

Wo ſoll nu  — Spenglers Werk eingereiht werden Es iſt N önbkitr⸗
Weder erzählt Ereigniſſe, noch beſchreibt Zuſtände, noch

er Lebensläufe. Auch iſt nicht lediglich Kulturphiloſophie
EeS doch mit hiſtori

en utſachen und Gegebenheiten bis zum Überlaufen
angefüllt. Als Kulturgeſchichtsphiloſophie muß angeſehen un bewertet
werden. Nicht viel hätte efehlt und wir hätten geſchrieben; die Kultur—
geſchichtsphiloſophie der oderne. So große Spannweite, ſo kühnen Wurf
ſo reiche Fülle Einzelheiten, ſo einheitlichen Aufbau, ſo bildhafte Sprache
hatte noch kein kulturgeſchichtsphiloſophiſcher Verſuch der fauſtiſchen Zivili⸗
ſation, ſo nenn Spengler unſre Epoche ab 18  — Und das Bedürfnis danach
lag In der Luft In dem Sinne ſagte ein Kritiker, 39 hat's eſcha Aller⸗

Peſſimismus 2
hne Wiederholung des Buchtitels. Wo nötig iſt, die frühere Faſſung von Band 8

zitieren, geſchieht das nach der Auflage (1919) Die beiden Faſſungen unterſcheide i wenn

nötig, als und Vorwort der eubearbeitung von Band II
Eine ſehr ſorgfältig gearbeitete erſt gab Manfred Schröter, Der Streit Spengler

(München
6  6 „Der Wille 8  unt Syſter iſt der Wille, Lebendiges 7 töten“ (II 16)

Dtto Braun bei Schröter Anm
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dings hat der ſcheinbar ſo einheitliche Aufbau, hat le folgerichtige Durch
führung, im zweiten Bande ſchon etwa gelockert, bei der Neubearbeitung des
erſten Bandes einige Einbuße erfahren. Das Buch iſt nu einmal durch ſeinen
und mit ſeinem Buchtitel berühmt geworden. Es hebt mit dem Satz an: „In
dieſem uche wir zum erſten al der Verſuch gewagt, Geſchichte boraus⸗
zubeſtimmen.“ Nun ird aber nichts anderes vorausgeſagt als der Kultur—
untergang unſres Abendlandes: nach dem ganzen Syſtem gibt nichts anderes
zu weisſagen, kann nichts anderes geben IteUntergang, Weisſagung
Untergang. Inbegriff: Groß iſt der Abendlandsuntergang und Spengler iſt
ſein Prophet. Dazu die lugubre Aufmachung. Der Einband mit ſeinen tief⸗
ſchwarzen, maſſigen Buchſtaben auf hellem Grunde, ſeinem ebenſo tiefſchwarzenTrauerrand ſieht QAus wie ein für das Jahr 2000 vorbereiteter Grabſtein:Wandrer, ſteh ler ruht die achte Hochkultur, die abendländiſch⸗fauſtiſche.Sie ſtarb wie alleihre Vorgängerinnen nichteigentlich an Altersſchwäche, ſonderndem Schickſal der Hochkulturen, daß ſie ſich zwangsläufig ſelbſt umbringen.In den zwei Bänden hat Spengler den Peſſimismus abzuſchwächenerſucht Ein Beiſpiel für viele. „Wir kennen unſre Wir erden
mit Bewußtſein ſterben und alle Stadien der eigenen Auflöſung mit dem charfblick des erfahrenen Arztes verfolgen  —Die hier geſperrten Worte ſtehen in 607 In 551 fehlen ſie obwohlalles Vorhergehende und Nachfolgende des unmittelbaren Zuſammenhangsſtehen blieb Dieſe nunmehr getilgten Worte legten die Auffaſſung nahe,daß wir, Heutige, den Untergang bis in die Stadien der Auflöſung mit⸗
machen würden. icht ſo nahe lag dieſe Annahme be den folgenden Worten:
„wenn die Ziviliſation Des Abendlandes, deren Träger Wwir Heutigenſind, erloſchen iſt * 20) Abermals wurden In der endgültigen Faſſungdie geſperrten Worte geſtrichen und durch ein weitfriſtiges „einmal“ erſetzt
„wenn die Ziviliſation des Abendlandes elnm al erlo  en i ſt * 20) Zuder Abſchwächung des Peſſimismus kommt, daß neuerdings der Verfalls⸗termin der Untergangsweisſagung geſtreckt wird Ein oder das andere Bei⸗—⸗
ſpiel möge genügen. In der erſten Faſſung wurde der UntergangAtiert, In der ſtatt „um  6 39 N geſchrieben 488, 453)In der erſten Wwar le abendländiſche Kultur ein „Jend abgrenzbares Phäzwiſchen 1000 und 2000 u. Chr.“ ( 20 Auch dieſer Satz fiel wegNeuerdings wird wiederholt mit der Möglichkeit von noch kommenden Hochkulturen gerechnet. Ob damit eine künftige uHochkultur gemeint iſt 2Zuweilen ſcheint ſo dann wird die ache wieder ſchleierha Die nele
hiſtoriſche Weisſagungstechnik funktioniert nicht ohne Schwankungen. Es
ird ferner iel und nachdrücklich von Aufgaben, zahlreichen, ungeheuren Auf⸗gaben geſprochen, damit man 10 nicht quietiſtiſch die Hände In den choß lege,ſtatt ſich Ur den Untergang „ertüchtigen“. Endlich wird, wie wir noch enwerden, der iel beanſtandeten Leugnung der Einwirkung einer Kultur aufdie andere nun manch eimn Türlein aufgetan, gelegentlich ſogar ein ſehr weites
Tor. Da aber dieſe nun abgeſchwächten Dinge In der folgerichtigen urchführung der Grundgedanken liegen, erſcheint le Geſchloſſenheit und Einheit⸗lichkeit des Aufbaus In den Bänden (II und gelockert. Es kniſtertund rieſelt im Gefüge des „Syſtems“.
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In dem gewaltigen Werke ſtehen nun zwei weitläufige Ideenmaſſen neben⸗

einander: die eine vorwiegend kulturgeſchichtlich, die andere vorwiegend kultur⸗
philoſophiſch 1e erſte ballt zum hiſtori

en Weltbild von acht Kultur⸗
abläufen zuſammen, die andere eröffnet den Einblick In le metaphyſiſchen
Vorausſetzungen. Beides ſkizzieren wollen, iſt 3u viel auf einmal. Beſchrän
ken wir uns auf das hiſtoriſche Weltkulturbild. Indes mag Schluſſe dieſer
Einleitung die Frage ehen noch berührt werden,. In der das Philoſophiſche
gipfelt. Was iſt Spenglers Weltanſchauung v Unter Weltanſchauung ver⸗

ſtehen wir nun einmal die Antwort auf die Fragen nach den erſten und letzten
Dingen, nach der Erſtentſtehung von Welt Leben und en nach dem
Sinn un Ziele des Daſeins⸗ und „Wa  eins“; dieſe zwei, „Daſein“ un
„Wachſein“, gehören auch den Gegenſatzpaaren Spenglers, von denen mauan

nicht weiß. ſind Antipoden, oder ſtameſiſche Zwillinge, oder gur beides.
Einige Zitate gewähren ausreichende Orientierung. Zunächſt fällt auf, daß

Spengler jede Hochkultur —  —8— un zwar In allem — ſein läßt die
Irreligion als Begleiterſcheinung der Ziviliſation anſieht, Oond als Verfalls⸗
erſcheinung. Daneben ſtellen wir eim erſtaunliches Urteil, das In der „Frank⸗
furter Zeitung“ leſen ſtand Spenglers Buch ſei „das gottloſe Erzeugnis
einer gottloſen Zeit“ Indes iſt Spenglers Einſtellung unächſt die des Agnoſti⸗
zismus, dann des Relativismus, Nominalismus öchſten Grades und Skepti⸗
zismus. Das Ignorabimus Du Bois⸗Reymonds waltet vor. „Undurchdringliche
Geheimniſſe“ elen ſozuſagen alle Urſprünge: der rde des Lebens, der lere,
des enſchen (II 37 38) ferner der der Stadtſeele 106); „ſinnlos“ ſei ein
exaktes Wiſſen von der ewig geheimnisvllen Seele erhalten wollen 387)
Die Entſtehung des Auges für immer unſrem Verſtehenn „GSinn⸗
Los die Vorſtellung vo  — Urſprung der Wortſprache ( 164) Die Entſtehung
der Hochkulturen ſei ein uſa ohne tiefern Sinn“ 43) Wenn Wwir nach
Poſitiverem Umſchau halten, ſo ſtoßen Wwir auf das radikalſte Negativ: „Mag
eine innere Stimme dem enſchen ſagen“, daß bei den großen Fragen „Alle
Möglichkeiten des Erkennens überſchritten ſind, 55  1e Angſt überredet dennoch
jedes Weſen weiter en und lieber mit dem ein einer Löſung vorlieb
zu nehmen als mit dem lick in das Nichts“ 17) Vom rein pſychologi⸗
ſchen Standpunkt könnte bemerkt werden, daß ebenſowohl die Angſt bor den
Löſungen überreden kann, mit dem lick in das vorlieb zu nehmen.
Einen Einblick In die ſeltſamen Gegenſatzpaare, die die Tragſäulen von Speng⸗
lers Kulturphiloſophie ſind gewährt ſeine Beurteilung der Pilatusfrage. Der
„Zwieſpalt“, den Spenglers Dualismen oder Antinomien in jedes menſchliche
Weſen hineintragen ſeiner Meinung nach iſt der Zwieſpalt wirklich und
Schickſal — dieſer „Zwieſpalt“ habe da 25  1e höchſte Form menſchlicher Tragik
angenommen?“ (II 262) 55  1e Welt der Atſachen und die der Wahrheiten
traten ſi unvermittelt und unverſöhnlich gegenüber.“ „In der berühmten
Frage des römiſchen Prokurators: Was iſt Wahrheit v das einzige Wort
im Neuen Teſtament, das Raſſe hat liegt der Sinn der
die Alleingeltung der Tat, der Rang des Staates, des Krieges, des Blutes.
die Allmacht des Erfolgs und der 0¹3 auf ein großes Geſchick.“
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Darauf habe Inicht der Mund, aber das ſchweigende Gefühl Jeſu“ geant⸗
wortet „Was iſt Wirklichkeit?“ „FürPilatus war ſie alles Ur Jeſus nichts.“
Religion öre auf Religion 8 ſein wenn ſie den Mächten der und
des Lebens und der 959928 anders Dahk enftre⸗

Wir verſ. Iuhen nun eine bündige Zuſammenfaſſung des rieſigen Weltbilds
zu geben das Spenglers Kulturgeſchichtsphiloſophie in zwei Bänden Qaus⸗
gemalt hat Zu erörtern wüären: die acht Hochkulturen im allgemeinen,

deren Beziehungen nach außen In Raum und Zeit deren Beziehungen
zueinander: Ahnlichkeiten, Verſchiedenheiten und Folgerungen Qus beiden.

II —ůVÄV⸗

Die ach ochku  Uren, Uberſicht.
Fünf von ihnen ſind mit Länder⸗— und Völkernamen bezeichnet: die baby⸗oniſche, le ägyptiſche, die indiſche, die chineſiſche die mayaniſche, . die alt⸗

mexikaniſche, nach dem Volksnamen der Maya ſo genannt. Von den drei
andern räg die erſte einen Zeitnamen: le antike (griechiſch⸗römiſches Alt
tum), die zweite einen Volks⸗ oder Raſſenamen: die arabiſche, die dritte eine
Gebietsbezeichnung: V abendländiſche. leſe drei ſind zudem durch Doppel⸗ausgezeichnet: le antik⸗apolliniſche, le arabiſch⸗magiſche, die abend⸗—
ändiſch⸗fauſtiſche Zwar haben alle acht Hochkulturen jede ihre eigene Kultur—
ſeele, und dieſe Kulturſeele iſt le Triebkraft von allem: allein nur die drei
eben genannten bekommen auch eine eigens benannte Seele die apolliniſche,die magiſche, die fauſtiſche immt mamn QAus den andern fünf zwei herausund reiht ſie mit den drei doppelnamigen nach der Zeitfolge aneinander, ſo be⸗
kommt man dieſe Abfolge die babyloniſche, die ägyptiſche, die antik⸗apolliniſche,le arabiſch⸗magiſche, le abendländiſch⸗fauſtiſche. Man le auf den erſtenBlick, daß das den Hauptinhalt aller bisherigen Weltgeſchichten darſtellt Die
L  vo  Uige Einbeziehung der drei exotiſchen, der indiſchen, der chineſiſchen der
mayaniſchen, deren nicht bloß äußere Einbeziehung, ſondern deren innere An⸗
näherung die andern durch das Hervorheben zahlreicher Parallelen iſt ohneZweifel eine Bereicherung hiſtori

er Einſicht und eine Vervollſtändigungdes hiſtori

en Weltbildes. Die chronologiſche Reihe der fünf Hochkulturen,die dem bisherigen Inhalt der Univerſalgeſchichte entſpricht, der babylo⸗niſchen ägyptiſchen, antik⸗apolliniſchen, arabiſch⸗magiſchen, abendländiſch⸗fauſtiſchen läuft glatt ab Wwenn man le antike, mediterrane, griechiſch⸗römiſcheKulturepoche wie üblich bis zur Wende des und nachchriſtlichen Jahrhunderts erſtreckt und die im egenſa zur antiken moderne, Im Gegenſatz zurmediterranen weſteuropäiſche oder abendländiſche, Im Gegenſatz zur griechirömiſchen romaniſch⸗germaniſche Kulturepoche mit arl dem Großen beginnenäßt und die merowingiſche po als Vorzeit anſieht Auch iſt die Bezeich⸗
nung abendländiſch gewi nichts Neues. Denn faſt von je hieß ſie ſo und zwareines zweifachen Gegenſatzes willen einerſeits das romaniſch⸗germaniſcheAben dland und das byzantiniſche Morgenland, anderſeits wiederum das

Das iſt vom Standpunkt des Spenglerſchen Relativismus unrichtig gedacht und unzutreffendgeſagt. Es ſtimmt Ur, enn 2  e  v und abſolut, die Pilatus⸗Wirklichkeit allein gilt
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Abendland und das iſlamiti Morgenland Nun rliſcht aber nach
Spengler die antike Kulturſeele zur Zeit des Kaiſers Auguſtus, die fauſtiſche
erwacht erſt 10  — Chr Es der Abfolge ein gunzes Jahrtauſen
europäiſcher gähnt uns leer Die arabiſch⸗magiſche Hochkultur
iſt offenbar beſtimmt die Lücke auszufüllen Die arabiſche ochkultur ieß
man bisher mit dem „Auftreten der Araber beginnen, mit dem Beginn ihrer
eigenen Zeitrechnung der Hedſchra (622 Chr.) Nun ſollen Wir eine rabiſch
magiſche Hochkultur kennen lernen Zeiten, In Jahrhunderten, denen kein
Araber auf der ne der eltgeſchichte ſichtbar iſt Ländern, darin kein
Arabertum 1 ſiedelte oder err Poſeidonios, der Lehrer iceros ein

„Früharaber der II Paulus eimn „Früharaber ö Die ömiſche Kaiſer⸗
zeit verſinkt in der arabiſch⸗magiſchen Kultur! Desgleichen Chriſtentum und
ir von den Anfängen bis zum Ausgang der Po le man bisher die
antike, mediterrane, griechiſch⸗römiſche nanntel Arabiſche Magier ſind Am
broſius Auguſtinus Leo der Große Benedikt von Nurſia und Gregor der Große!
Vom Standpunkt bisheriger Geſchichtsbetrachtung muß man ſagen die arabiſch
magiſche Hochkultur Spenglers ſetzt ſich Uus zwel Teilen zuſammen Der weite
iſt le längſt bekannte arabiſche Hochkultur beginnend mit Mohammed und

5„

ſeinen erſten Nachfolgern, gipfelnd den Kalifaten bon Bagdad und Cor⸗
OD Was aber iſt der er Teil der rabiſch magiſchen Hochkultur v So⸗
zuſagen alles, WS ſich eſtaſten und der öſtlichen, bis die weſtliche
Meſdditerrane Utrug wiſchen den Achämeniden, der perſiſchen Diktatur alſo
Kambudſchija Darijavahuſf Khſijarſcha uſw einerſeits, anderſeits den Kaiſern
Oſtroms Juſtinian — und etüwa Maaurikios 2—6 alſo mehr
als die Spanne Jahrtauſends bor Mohammed Bei Spengler aber
bilden beide Teile eine unlösliche Einheit Ein O Kulturſeele die magiſche
und auf die Einheit der Kulturſeele kommt alles wirkt in alledem
Qus Sie die magiſche Seele ſpricht ſich Qus Zarathuſtra und den Propheten

den Neupythagoreern und den Neuplatonikern Wie In den griechi  en und
— lateiniſchen Kirchenvätern, Neuen Teſtament ganz ebenſo Die Talmud

un den Midraſchim wie Koran, gunz ebenſo den Gnoſtikern wie M
den katholiſchen Liſten der erſten Jahrhunderte Juden ELI den Iu  V
ſtinos ſchrieb wie Juſtinos ſelbſt in Marcion ebenſo wie in Tertullian

Celſus ebenſo wie Origenes den Kirchenrechtsſatzungen der alten Kon⸗
zilien wie — römiſchen Rechte KOT CSOXIIV, dem Corpus 1 Civilis Juſtinians.
Chriſtentum und V der Stifter und 1e Stiftung gehen völlig unter Im
S der rabiſchmagiſchen Hochkultur

Das iſtti der Tat völlig neu Spengler ſelbſt ſchreibt die arabiſch⸗magiſche
Kultur ſei „ene Entdeckung ihre Einheit bon „Spätarabern geahnt „ „iſt
den abendländiſchen Geſchichtsforſchern aber ſo völlig entgangen, daß nicht
einmal emne gute Bezeichnung dafür aufzufinden iſt 49) Damit ſcheint
Spengler ſelbſt zuzugeben, daß dieſe arabiſch⸗magiſche Kultur nicht bloß völlig
eun, ondern ſogar in der Namengebung eltſam iſt und befremdend. Ver⸗
ſetzt man ſich Spenglers Weltbild, wie 1e ſo erſcheint unſa
lich ſie nicht die emmagiſche genannt hat Dem ſtand nach
ſeinen elgenen Ausführungen weder die perſi Diktatur noch le vorher⸗



5Dswald Spenglers Philoſophie des Kulturuntergangs

gehende babyloniſche Hochkultur Wege! Um irgendwie verſtändlich
zu machen, daß die der römiſchen Kaiſerzeit mit allen ihren
Kulturbeſtrebungen, heidniſchen wie chriſtlichen, in der arabiſch⸗magiſchen
Kultur aufzugehen und unterzugehen hat Spengler ſeine Kultur—
geſchi

Sphiloſophie Begriff und Vorgang emn die hiſtoriſche
„Pſeudomorphoſe Wollten WDir dieſe abermalige Entdeckung unſrerſeits ver⸗

ſtändlich machen, müßten wir erſt einiges Qus Lehrbuch der Mineralogie
und der Geologie vorleſen Damit kommt man aber von ins
andere, ins Endloſe Weit wichtiger iſt daß dieſe rabiſch magiſche Kultur
nicht bloß neu und überaus befremdend ſondern durchaus grundſtürzend iſt
Sie verändert das Mittelſtück des bisherigen hiſtori

en Weltbildes bis zur
Unkenntlichkeit Sie verſucht objektiv, le chriſtliche Geſchichtsauffaſſung ins
Herz u treffen Ins Herz, denn die zentrale Weltſtellung des Welterlöſers
wird dadurch ſtillſchweigend ſo völlig beſeitigt als ob ſie nle geweſen ware
und heute niemand mehr auch nur mit einem Gedanken daran dächte Das
haben weder Voltaire noch Nietzſche fertig gebracht und wenn 1le Epigonen
beider QAus der arabiſch⸗magiſchen Hochkultur dieſes herauswittern Erlöſung
9b0  — Erlöſer, dann zu fürchten, daß die „Irreligion unſrer „Endzeit
und „Ziviliſation 2 Wie Spengler ſich auszudrücken pflegt außerordentliches
Wohlgefallen daran findet und die arabiſch⸗magiſche Hochkultur 3
wiſſenſchaftlichen Selbſtverſtändlichkeit erhebt die dann tauſend Zeitungs—
en ber uns hereinbricht dieſe Hauptentdeckung dem Volke der Leſer“
einzutränken, „das ſeine unbegrenzte Gläubigkeit von der Bibel längſt auf
die Zeitung übertragen hat chreibt Spengler (Preußentum und Sozia⸗
lismus 50)

II Die Beziehungen der acht Hochkulturen nach außen
Raum und Zeit 8

Uns keiner Irreführung der Leſer chuldig machen, bemerken wir, daß
Raum und Zeit hier gewöhnlichen Sinne wird nicht in dem
völlig verſchiedenen Sinne, den Spengler der Zeit gibt Raum und Zeit ſtehen
bei Ihm  3 auf der Liſte der metaphyſiſchen Gegenſatzpaare Was Wir Zeit
nennen, iſt ihm nur ein anders geſtreckter Raum was Zeit nenn iſt 10
Wie ſoll man dieſe metaphyſiſchen Tiefſinne nur bündig wiedergeben Zeit
iſt bei Spengler etwa wie üſſiges und fließendes Schickſal Es muß aber
hervorgehoben werden,. daß vieles ſeiner Schickſal⸗ und Zeitmetaphyſik

beachtenswert und tatſächlich tiefſinnig iſt namentlich ſein eindringend
Sinnen und Grübeln ber die Unumkehrbarkeit der Zeit

Außerhalb der acht Ho  Ulturen gibt In den weltgeſchichtlichen dumen
doch auch noch anderes das mongoliſche Weltreich Die Kulturgeſchichts
philoſophie aber iſt exkluſiv und kategoriſch Es kommt lediglich auf die acht
Hochkulturen Der Reſt iſt kulturgeſchichtsphiloſophiſch ohne jede Be⸗
deutung. Zwar wird einer neuentdeckten Primitivkultur Nordweſtafrika

Spengler kommt i ganz nahe wenn ſchreibt Nach der herrſchenden Sprache „könnte
mu Vorkultur und Frühzeit aramäiſch, die Spätzeit rabiſch nennen' 50) Aramäiſch
rabiſch em Indes iſt das ſeine ache Es liegt uns ferne, eine Umtaufung ins
Semitiſche befürworten 3 wollen
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ein Plätzchen im Weltbild gegönnt, aber doch mehr oder ſehr nebenher. Acht
Hochkulturen un on nichts, das erſcheint als Vereinfachung des Welt⸗
bildes als Befreiung von Ballaſt als eindruckvolle Stiliſierung von dieſen
acht Hochkulturen, die In einſamer1 aufragen, ſind zwar ſieben ſchon
dahin die achte, unſre, ſchon wankend krachend ſtürzend Allein wenn mun
wie vbon andern Sterne herabblickt und das Schauſpiel Im ganzen 4

ber⸗
au kein Dickicht kein Geſtrüpp, kein Gerümpel nichts als acht rieſige
Babeltürme

Auch In der Zeit ſind ſie das ine und Einzige Und hier iſt wieder emne

Entdeckung en Ranges zu erwähnen das Fellachentum Es ſind nam⸗
lich Völker und Raſſen nicht bloß den acht Hochkulturanfängen eſchicht
Los, ſondern auch nach den acht Hochkultur untergängen Völker und
Raſſen ſterben 10 den Kulturuntergängen nicht Qus ber ſie ſind fürder
ge  Slos ſie vegetieren wir wählen dieſen Ausdruck mit Bezugnahme
auf eme metaphyſiſche Grundanſchauung Spenglers die vo  — Erdverbunden—
Pflanzenhaften aller Vorkultur und Nachkultur Für dieſe Nachuntergangs⸗
menſchen un ihr Leben hat Spengler den Ausdruck das Fellachentum EL:·

funden, weil le heutigen Fellachen Agyptens ihm dieſen Typ deutlichſt
darzuſtellen cheinen Der Nachuntergangsmenſch iſt nicht In dem Sinne ge⸗
ſchichtslos daß gar nichts ge  1e 9e  le ni  chts mehr Hochkulturſinn
un alles was ge hat ſeine Zielſetzung Iäm Vegetativen Es wird geſät
und ntet, man KHinder und lebt ſo dahin zwiſchen Ausſaat und Ernte,
Ernte und Ausſaat, immerzu in der Abfolge der Generationen von der Geburt
bis zum ode der Voreltern, Eltern, KKinder, Kindeskinder. Und wenn em

ufa fügte, daß ein ild von Rembrandt, eine Seite Mozartſcher HUL
unſer künftiges Fellachentum hinübergerettet würde, den achfahren ſagte
nichts und nu ( 2²20) Bedenkt man, daß Im Untergang die Hochkultur
Schrecken ohne nde Ein Ende mit Schrecken fand könnte man erſucht

ſein die Fellachenidylle nicht ungemütlich 7 finden Allein die Fellachen
ſind ein Ausbeutungsobjekt für Konquiſtadoren für Condottieri 5  it mili⸗
täriſch organiſierten Banden zerſtampfen dieſe Raubritter ieſen und Felder,
verwüſten die Wohnſitze rauben alles Raubbare und zumal zwingen ſie den
beſten Fellachennachwuchs In ihre Kriegsdienſte, führen hu von Schlachtfeld

Schlachtfeld bis eL geſchlachtet iſt und Fellachennachwuchs gepreßt
werden muß

Das erinnert einigermaßen das „fröhliche Gemetzel“ das irgendwo (II 149)
als Begleiterſcheinung, wenn nicht als Symptom fröhlicher Aufwärtsbeweg ung

Kulturfrühzeiten erwähnt wir Allein derlei Fragezeichen ſind emne ſtän⸗
dige Begleiterſcheinung des Studiums von Spenglers großem Werke Sie
tauchen Hunderten auf ier mochte ⅝man fragen, woher kommen dieſe
Konquiſtadoren und Wwoas wollen ſie? eshalb wider wen und
kümpfen ſie? Im Cäſarismus cheint die Hochkulturendzeit ihren Abſchluß

finden Hat Im Untergang ni  cht ausgetobt ꝰ Werden nach dem
Untergang des Abendlandes Häuptlinge afrikaniſcher und aſiatiſcher Horden
über das Leichenfeld Europa ſtürmen, nichts mehr 8 erbeuten gibt
alſo edigli un niederzuzwingen? Und wenn etlwa ein marokkaniſcher
ATr alle andern niederzwang Ws wird dann ein Soviel Geiſt und



—

Oswald Spenglers Philoſophie des Kulturuntergangs

Mühe Spengler darauf verwendet die Untergänge zu erörtern, ſeinem
Rätſeln reichen geſchichtlichen Weltbild iſt gerade V den Untergangszeiten
und der ihnen folgenden Po des Fellachentums der Sinn der immer⸗
währenden Kriege ielfach geradezu unverſtändlich Das fällt ſo chwerer
In Gewicht, als Spenglers kulturgeſchichtsphiloſophiſche Wertung des
Krieges fürs Ganze von em Belang iſt Der Krieg iſt ihm der Schöpfer
aller großen Dinge 590) Weltgeſchichte iſt Staatengeſchichte Staaten—
ge iſt die von Kriegen Krieg iſt die ewige Form öheren
menſchlichen Daſeins, und Staaten ſind der Kriege wi  llen da (Preußen
tum und Sozialismus 53) Es gibt nunurl ein nde des elwwigen Kämpfens.
den Tod den Tod des einzelnen den Völkertod den Tod Kultur“
(ebd 84) 35  le Weltgeſchichte iſt das Weltgericht Sie hat immer dem
ſtärkeren, volleren, ſeinerſelbſt gewiſſeren Leben echt gegeben, echt nam⸗

lich auf das Daſein, gleichviel ob bor dem Wachſein (d der Vernunft)
„recht Wwar, ind ſie hat mi le Ahrhei und Gerechtigkeit der Macht der
Raſſe geopfer und die enſchen und Völker zum Tode verurteilt denen
die wichtiger var als Taten und Gerechtigkeit weſentlicher als
Macht (II 735) Zu allermeiſt gilt das von Untergangszeiten lehre
hier den Imperialismus als das ypiſche Symbol des Ausgangs be⸗
greifen In dieſer Erſcheinungsform liegt unwiderruflich das Schickſal
des Abendlandes Deshalb ſei Cecil Rhodes, der Wie im erſten, ſo auch
zweiten Band Iimmer wieder auftri der erſte Mann Zeit! „Er
repräſentiert den politiſchen Stil einer ferneren abendländiſchen germaniſchen,
insbeſondere deutſchen Zukunft ( 50) Man erinnert ſich Ausſprüche
wie dieſe In der Endzeit breche „der Cäſarismus die Diktatur des Geldes
und ihrer politiſchen Waffe, der Demokratie 63⁴); 3u Goethe
würden wir Deutſche nicht mehr bringen, wohl aber zu Cäſar ben
vernahmen wir, der Imperialismus ſei der politiſche Stil der nächſten, Ns⸗
beſondere der deutſchen Zukunft anderwürts ird als 14e iſſion der
eu  en bezeichnet, daß ſie die Endzeit des Abendlandes zum Abſchluß
bringen 129)

Der Zuſammenhang mit aktuellſten Tagesfragen iſt unverkennbar Es
nur der Name Vom allgemein kulturgeſchichtsphiloſophiſchen Standpunkt
ware 8 ſagen, der Wille zur Macht werde da das Höchſte und Letzte Ein⸗

erinnerten wir den verblichenen, verfallenen Weltgötzen Kultur⸗ͤ
fortſchritt ler iſt uns, als In deutlichen Umriſſen ein Welt⸗
götze jesmal iſts gur ein Moloch Macht Macht und mM wieder
Macht (Preußentum und Sozialismus 98) Die Form ſeiner Anbetung
el der Wille zur Macht“ als öchſter Inbegriff alles völkiſchen Strebens

Beziehungen der ach Hochkulturen zueinander
Ahnli chkeiten Spengler nenn Homologien Es ſind die zunächſt

mehr äußeren Ubereinſtimmungen der acht Hochkultur fe die mit ihren
urzeln Iin das zutiefſt Pflanzenhafte der Kultur hinabreichen. Deshalb

Man fragt weshalb der ründer des Kongoſtaats einer ehrenvollen Erwähnung
f  Ur würdig erachtet wurde.
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werden ſie mit unſern Jahreszeiten verglichen Frühling, Sommer, Herbſt
Winter (vgl le Tafeln In wiſchen und 73) der mit den Lebensaltern:
Kindheit, Knaben⸗, Jünglingsalter, Mannesreife, Vergreiſung. Zumeiſt aber
werden ſie mit den usdrücken bezeichnet, die nur die Abfolge ſelbſt hervor⸗
heben ohne über den Charakter der Epochen etwa auszuſagen: Vor⸗ un  *
Früh Spät⸗ und Endzeit Es ein entſprechender Ausdruck In
der Miitte ſehe nicht ein, mun für den Höchſtſtand der Kürze
und Analogie nicht ſagen könnte,Hochzeit“. leſe drei Arten, die Kultur⸗ͤ—
epochenfolgen anzuſehen und benennen, ſind keineswegs N ſchon oft da⸗
geweſen. Neu erſcheinen da unächſt zwei Anſchauungen, welche durch die
Ausdrücke „Kulturklimakterium“ un „Ziviliſation“ bezeichnet werden, neu

zwei Folgerungen Aus den Homologien, die weiter unten vorzulegen ſind
Hat jede Hochkultur In ihrem zwangläufigen Entwicklungsgang eine Vor⸗,
eine Früh eine Hochzeit, ſo I1 Im ſchickſalmäßig gegebenen Zeitpunkt 16
Umbiegung der Anſtiegskurve von der Höhe zum Abſtieg èun Abſturz der
Spät⸗ und Endzeit ein Dieſen Zeitpunkt nenn Spengler mit einem der
Gynäkologie entnommenen Ausdruck das Kulturklimakterium. Die Kultur⸗ͤ⸗
ſeele h  ört  —— auf fruchtbar 7 ſein, das Leben erliſcht, le Kultur iſt zu Ende
Was nun folgt Herbſt und Winter, Spät⸗ und Endzeit iſt ni  cht mehr Kultur,
ſondern mumifizierte Kultur oder Ziviliſation. Das iſt eines der wichtigſten
Stücke Im Weltbild Spenglers. Alle acht Ulturen durchmeſſen homo⸗
loge Ablaufphaſen 1e Spät⸗ und Endzeit aller iſt Ziviliſation. Und dieſe
unterſcheidet ſich ganz und gur bvon der Kultur. Kultur iſt immer werdend,
Ziviliſation nichts als Gewordenes, jene iſt prießen und Leben dieſe Er⸗
arrung und Abſterben Seit 1800 iſt die abendländiſche Kultur erloſchen,
die fauſtiſche Seele er  öp I ſtehen In der Ziviliſation mitteninne. In
der Zeichnung heutiger Ziviliſation oder Weltſtadtkultur bekundet Spengler
große Meiſterſchaft, ſcharfe Beobachtungsgabe, bildhafte Geſtaltungskraft,
le tiefe Eindrücke hervorruft und hinterläßt.

Verſchiedenheiten le Homologien haben den Eindruck der Stil
einheit, den Spenglers hiſtoriſches Weltbild hervorruft, In em Maße ver

ſtärkt. Man ſieht nichts als acht Ho  Ulturen acht Babeltürme, nun auch
von ſehr gleichartigem Aufbau. Die Verſchiedenheiten aber, wie Spengler
ſie verſteht, ſind ſo geartet, daß weiterhin iſt, als wären die acht Babel⸗
türme  3 auf acht verſchiedenen Sternen erbaut, wüßten nichts voneinander
und önnten nichts boneinander wiſſen. Die Verſchiedenheiten der acht Hoch
kulturen würden nicht von ferne erfaßt wenn man ſie ſo verſtünde, wie etwa
die Verſchiedenheit der ägyptiſchen und gotiſchen Architektur gewöhnlich ge⸗
meint iſt Vielmehr wie das ply Getrenntſein zweier enſchen bon

denen der eine nuL chineſiſch der andere bloß ſpräche Ja ich weiß
ni  cht, 0b dieſer erglei ausreicht, da dieſen beiden doch noch eine allgemein
menſchliche Zeichenſprache verbliebe Die Hochkulturen ſind nämlich eſchloſ
ſene und verſchloſſene Gebilde; jede ſich etwa völlig Ge

oſſenes jede
jeder andern gegenüber etwa völlig Verſchloſſenes verſchloſſen bis zur Un
möglichkeit, ſi verſtehen oder zu verſtändigen. Jede Hochkultur hat, wie
wir V  örten, ihre eigene Seele lles Eingehen auf Spenglers Gedankengänge
9— uns keine Arhei darüber, was dieſe acht Seelen ſind ob Relationen,
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ob Subſtanzen; Oob der Ausdruck Seele alſo metaphoriſch gebraucht wir  d,
oder Im eigentlichen Sinn ob die Kulturſeele, die fauſtiſche ein Ein⸗
klang der Individualſeelen iſt herbeigeführt durch Gleichartigkeit der piy

chen Anlagen uſt durch Gemeinſamkeit der Vorwelt Im hiſtori

en der
Umwelt geographiſchen Sinn II oder ob ſie eine abendländiſche Ober
ſeele iſt der Völker große Individuen kleine Anteilſcheine beſitzen Wie
dem ſei, die Kulturſeelen ſind einmal da und 1e Hochkulturen nichts als le
Verwirklichung bvon deren nunern Möglichkeiten le nämlich die bisher weit⸗
verbreiteten enſchlichen Individualſeelen ihre unwahrnehmbare Innenſeite
durch die hörbare Wortſprache kundgeben ſo tun die Kulturſeelen das nämliche
durch ihre Formſprache le geben da ihre innern Möglichkeiten kund indem
ſie dieſe verwirklichen Zu dieſer Formſprache der Kulturſeelen gehört alles
VS man on Kulturgüter und Kulturwerte nenn die Völker ſelbſt
ihrer Eigenart ſind Hervorbringungen der Kulturſeelen Da jede Kulturſeele
nur ihre eigene Formſprache kann und kennt und kennen kann, keine
Brücke des Sichverſtehens von einer zur andern Da le Formſprache jeder
Kulturſeele alles hervorbringt WDS mim zur wirtſchaftlichen zur ſozialen
Ur geiſtigen Kultur gehört ind jede dieſer alles umfaſſenden Formſprachen
ein völlig iſoliertes Ausdrucksvermögen darſtellt ergibt ſi daß den acht ber. —ſchiedenen, geſchiedenen Hochkulturen entſprechen müſſen acht Im nämlichen
Sinne verſchiedene und geſchiedene Religionen der Frühzeiten und Hö  un
achterlei Mythen achterlei Kulte [man müßte folgerichtig hinzufügen achterlei
Irreligionen der Spät⸗ und der Endzeiten! Weiterhin achterlei bralen
Politiken, Philoſophien Mathematiken Rechtsanſchauungen erfaſſungs
formen Ständeformen Wirtſchaftsformen Poeſien Plaſtiken Architekturen
Mallereien, uſiken leſe Folgerungen ziehen nicht Wir, ſondern Spengler *ſelbſt (mit Ausſchluß der oben eingeklammerten) Es iſt überaus ſchwierig
faſt unmöglich mit ein puur bündigen Bemerkungen klarzulegen, Wie tief dieſes
befremdende Bild Spenglers Grundanſchauungen verwurzelt iſt Ein Bei⸗
ſpiel indes ſcheint darein Einblick gewähren

Ariſtoteles der hochberühmte Philoſoph aus Stageira, gehört mit feinem
„Daſein und Wachſein in die antik⸗apolliniſche Hochkultur Nach vielen Jahr
hunderten haben Vertreter der arabiſchen Kultur mit magiſcher der abend⸗
ländiſchen Kultur mit fauſtiſcher Seele ſeine Werke überſetzt erklärt und wieder
erklärt benützt un wieder benützt Und weil andere vor ihnen und gleich
zeitig vorwiegend Platon zUum Führer erkoren pra man bon Renaiſſance
der griechiſchen Philoſophie und ſah in den Niederſchlägen dieſer Ideenwan⸗
derung die Spuren der philosophia und ihres Fortgangs durch die
Jahrhunderte le alle Renaiſſancen und Rezeptionen leugnet Spengler auch
dieſe Die drei Ariſtoteles, ſind ni  cht eigentlich drei, ondern auf den erſten
den antiken, folgt Pſeudo-⸗Ariſtoteles der arabiſch⸗magiſche, dann Pſeudo
Ariſtoteles II, der abendländiſch⸗fauſtiſche dieſe drei haben „nicht einen
Begriff, nicht einen Gedanken gemein“ 670 Es Wwar eine Mu⸗

2
ſchung damals, iſt emne Täuſchung heute, wenn man wähnt, da decke ſich
irgend S. Der magiſche en kann nur magiſchen, der fauſtiſche

Vgl A ex, Dswald Spengler als Philoſoph (1922) namentlich 44. —
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Menſch nulr einen fauſtiſchen „Ariſtoteles“ Und daskann ſo wenig
anders ſein, als 9e  en kann, daß jemand auch nunr probeweiſe! die
Haut eines andern hineinſchlüpfe Es iſt endlich unausbleiblich daß der
gi wie der fauſtiſcheen wenn der magiſchen oder fauſtiſchen
KHultur gemäßen Ariſtoteles erzeugt die Einbildung miterzeuge, denke antik⸗
ariſtoteliſchen Gedanken nach! Da Dir mit dieſem eiſpie ſchon an das
Problem der Kulturübertragung rührten, zugleich aber in die Hochſcholaſtik
gerieten, möchten wWir im Vorbeigehen einen ſcholaſtiſchen Weisheitsſpruch
erinnern Alles was übernommen wird wir nach der Eigenart des Aber⸗
nehmers übernommen Das we auch in Anwendung auf kulturgeſchicht⸗
liche Übertragungen, Renaiſſancen, Rezeptionen den mittleren Weg wiſchen
den Extremen, dem einen, das ſie übertreibt un mechant faßt Wie Siegel⸗
abdrücke Wachs dem andern, das ſie überhaupt bis die Möglichkeit
hinein leugnet

Aus der Formſprache der Kulturſeelen ſind alſo ſowohl le Homologien der
acht Hochkulturen abzuleiten, wie deren Heterogonien, wenn Wir des Gegen⸗
EeS und der Kürze dieſes Wort berwenden wollen, ein tiefſtes
Andersſein zu bezeichnen, das Qaus den Urſprüngen herkommt Die Homo⸗
ogien entſprechen der organiſchen Gleichartigkeit der Ablaufgezeiten Wie die
Pflanzen rühjahr und ommer Knoſpen Blüten, Früchte hervorbringen,
ſo entfalten ſich le innern Möglichkeiten Hochkulturſeele lebensvollen
Formungen auf verſchiedenen Kulturgebieten ſolange Frühzeit iſt und Hochzeit
Es kommt das Klimakterium Die Form erſtarren Formen In
der Spät⸗ un Endzeit bröckeln von den erſtarrten Formen tote und tötende
Formeln abh bröckeln und bröckeln, bis nichts mehr da iſt Untergang Die
Heterogonien ſind WMie wir en Aaus der individuellen Einzigkeit der acht
Formenſprachen abzuleiten ier ſcheint nun die Geſchloſſenheit von Speng⸗
lers kulturgeſchichtsphiloſophiſchem Weltbild le ru 3u gehen Unſre
Meinung darüber wollen Wir chlußwort ſagen

Folgerungen Aus den Homologien folgt neue Art hiſtori

er
Gleichzeitigkeit und QAus dieſer ergibt die neue Technik hiſtori

er
Vorherſage Wie ſie im erſten atze des erſten Bandes doch eben als le
wichtigſte der vielen Entdeckungen Spenglers kund un wiſſen ird
„In dieſem uche wird zum erſtenal der Verſuch gewagt boraus⸗
zubeſtimmen C6 Aus den ete  1e folgt die Unmöglichkeit jeder ul⸗
turübertragung und daß eine allgemein menſchliche KHultur weder gibt
noch geben kann

Zur Zeit der allgemeinen Dienſtpflicht trat dieſe für V  däter, ne und
Enkel relativ gleichzeitig Ein, bvon Schwankungen In den Geſetzen verſchiedener
Staaten abgeſehen Relativ gleichzeitig trat ſie ein, wei im nämlichen Lebens—
alter, mochten auch vOa 1 dreißig 0  Le dazwiſchen liegen So iſt die neue

hiſtoriſche Gleichzeitigkeit verſtehen Kulturgeſchichtliche Vorgänge
ſie glei durch Jahrtauſende nun haben als gleichzeitig gelten, wenn
ſie innerhalb der Ablaufgezeiten Im nämlichen Zeitabſchnitt ſtehen alſo 12 In

Zu der aufzwingenden Frage, wie Spengler ſelbſt Ausgang der achten ochkultur
3 ſo er  öpfendem Verſtändnis der ſieben andern kam, wenn ſie doch wie auf fernen, fremden
Sternen entſtanden und vergingen, vgl Meſſer Q. dQ. 81
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der Vor⸗, Früh Hoch Spät⸗, Endzeit. Achtmal und gleichzeitig krat das
Kulturklimakterium ein. Achtmal und gleichzeitig verläuft der letzte Akt. die
Ziviliſation oder Weltſtadtkultur Zeitgenoſſen ſind die Schickſalmenſchen
in denen die Formenſprache der Hochkulturſeelen ihre wuchtigſten Worte
ſpricht Auf Grund dieſer entſchleierten Tatſache wirbeln nun Gleichzeitigkeiten
verblüffendſter Art durch 1e beiden Bände ene merowingiſche Zeit i Ab⸗
lauf der ägyptiſchen, eine 9⁰

el dem der arabiſchen Wir hören
von ſtaufiſchen Schickſalen chineſiſcher Kaiſer. Zeitgenoſſen ſind Uunter dieſen
Wuti und der R  obmer Trajan Zeitgenoſſen ſind einerſeits Voltaire, Rouſſeau,
Beaumarchais anderſeits Sokrates, Ariſtophanes Hippon, Iſokrates aber
auch Alexander und Napoleon Pythagoras und Descartes Archimedes und
auß anniba und der Weltkrieg! Gleichzeitig werden Alexandria, Bagdad
un Waſhington erbaut ! uſw uſt Aus dieſem Aſpekt ergibt ſi eine Mög⸗
lichkeit die weit 4  ber den Ehrgeiz aller bisherigen Geſchichtsforſchung hinaus⸗
geht. 99  e Möglichkeit nämlich vorauszubeſtimmen Eine
antike Seele hätte Qus dem Ablauf der babyloniſchen, eine magiſche Qus dem
der antiken uſw ableſen können welcher Zeit ſie ule
ihrer Hochkultur noch bevorſtünden Wie weit ſie bvom Kulturklimakterium ent⸗
fernt ſei uſw Wenn E ſagen iſt unglückliches Zuſpät! ſo iſt das ler der
Fall Denn von den acht Hochkulturen ſind ſieben völlig ab⸗ und ausgelaufen,
die achte, die unſre, ſtehend Endſtadium, hat nichts mehr bor ſi als Unter⸗
gang un Fellachentum Es gibt alſo ni  chts mehr vorauszuſagen als dieſes
Abendlanduntergang! Die nelle Technik hiſtori

er Vorherſage hat kein
deres Objekt als dieſes und kann kein anderes haben Wird ſo ihre Bedeutung
bei näherem Zuſehen auf ein Mindeſtmaß beſchränkt ſo doch auch dieſes
wiederum bei den Eindruck geſchloſſener Einheit und Konzentration 3u ver⸗
ſtärken, der dem gewaltigen Werke ſeine Durchſchlagskraft gab Unter den
acht Hochkulturen werden drei mit Vorzug behandelt die antike, die arabiſche,
die abendländiſche Innerhalb dieſer Gruppe die abendländiſche hoch
ber den andern auch das gehört nämlich 5 den Vorzügen von Spenglers
Geſchichtsbild, daß die abendländiſche Hochkultur als weltgeſchichtliches Ni⸗
kum erſcheint, WwS vo  — Standpunkt chriſtlicher Kulturgeſchichtsphiloſophie
wiederholt behauptet, ausgeführt und begründet worden iſt

leſe auch von Spengler ſo hoch bewertete Abendlands-⸗, heute Welt⸗x
kultur gewährt In ihrer offenſt

ich daliegenden Gegenwart der welt⸗
ſtädtiſchen Ziviliſation hiſtori

en Anſchauungsunterricht Und wenn etwas
geeignet iſt den „phyſiognomiſchen Takt den Spengler bo  — Hiſtoriker
verlangt zu empfehlen, ſo iſt le Treffſicherheit mit der Untergangs⸗
zeichen der Gegenwart findet aufdeckt, ineinander ver So kon⸗
vergiert dem ſo weitläufigen Werk alles zu dem Einen
unfehlbare Vorausſage unfehlbaren Untergangs Von den acht Ho  Ulturen
zu dreien, dieſen zur abendländiſchen, in dieſer zur Gegenwart und

147 — 153 Iin der früheren Faſſung 156 163 oltatre uſw bloß — LA Andere
Gleichzeitigkeiten und Zeitgenoſſen ebenda und noch on oft

2 153 163 ber die zweite uAſe erwähnte Möglichkeit könnte mun erſt urteilen
wenn Proben vorlägen die Möglichkeit längſt verſchollene und unbekannte Epochen 10 L
Kulturen der Vergangenheit der and morphologiſcher Zuſammenhänge 3 rekonſtruteren“
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Zukunft. Nach der bisherigen Art 8 en 8 urteilen, zu reden, iſt die
Vorausſage ein hiſtori

er Analogieſchluß. Hiſtoriſche Analogieſchlüſſe
von Vergangenem auf Künftiges können in der Regel nur auf einen
geringen rad von Wahrſcheinlichke Anſpruch erheben, und auch dieſer
kann nicht zugegeben werden, le Zwangsläufigkeit der menſchlichen
Dinge die Vorausſetzung bildet. Von den acht Hochkulturen ſind ſieben
unterg  uangen, das gleiche Schickſal wird die achte erreichen; die ſieben
vorhergehenden gelangten In gleichartigen Ablaufgezeiten In ein Endſtadium,
Ziviliſation oder Weltſtadtkultur genannt, un die ſieben früheren ſtimmen
Ian ihrer Eigenart mit der heutigen Kulturlage völlig überein; olglich
„ſtehen“ auch wir „In der letzten Poſaune“, wie apokalyptiſche Polemiker
des Jahrhunderts ſagten. D  le Beweiskraft dieſer Analogieſchlüſſe,
welchen Grades immer ſie ſe

, wir aber durch eben die Tatſache 9e  wi
wenn ni  cht aufgehoben, daß le abendländiſche Hochkultur, wie Spengler
ſelbſt zugibt, ein weltgeſchichtliches nikum iſt Für uns iſt ſie durch
ihre Weltweite (expansio), durch ihre Allſeitigkeit (extensio), durch hren  4
Aus den Anfängen heraus internationalen Charakter, durch die Kontinuität
In ihrem Fortſchreiten, durch die Raſtloſigkeit ihres Betriebs, durch das
alle ſieben Hochkulturen Hochüberragende und vollkommen Niedageweſene
vieler ihrer entſcheidenden Ergebniſſe: die Aufſchließung der rde von
Holumbus bis Stanley, le Enthüllung des eltalls von Kopernikus bis

den heutigen Sternwarten; auf dem Gebiet der Geiſteskultur, wie dem
der wirtſchaftlichen (materiellen) Kultur werden Im Zeitalter der Erfinder

Gutenberg und ſeiner Nachfolger Watt und ſeiner Fortſetzer Qaus

ungeahnten Möglichkeiten nie dageweſene weltumgeſtaltende, neuzeitliche
Wirklichkeiten. Für uns iſt die abendländiſche Kultur QAus chriſtlichem
Samen gezogen und deshalb anders als le andern. Für Uuns gehört zur

18
2  *  2 „mütterlichen Landſchaft“ der abendländiſchen Hochkultur das Hochland

des übernatürlichen Glaubens, bvon dem Quellen ewigen Lebens auch V
1e profane Hulturwelt herabrauſchen. Lauſchend dieſem Quellengerauſch
vernimmt ⅝man darin das ewige Sursum GOrda der 11 Kein Nieder—
noch Untergang kann unſer Hoffen bten; im einen wie Im andern Falle
lernen wir von der 11 das, worin ſie gur große Erfahrung hat, das
Wiedervonneuembeginnen. Wir müſſen indes den „Folgerungen“
zurückkehren.

Aus der Heterogonie der Hochkulturen ergebe ſich zumal die Unmöglichkeit
jeder Kulturübertragung. Das hat 10 unmittelbar nach dem Erſcheinen des
erſten Bandes das größte Uſſehen erregt und den ſtärkſten Widerſpruch EL·

fahren Wie, keine Renaiſſancen mehr und keine Rezeptionen! Keine „Wieder⸗
belebung des klaſſiſchen Altertums“! Heine Rezeption des römiſchen Rechtes!
Was fangen wir nunmehr mit dem Humanismus an! uſw uſt Spengler
hat IR weiten Bande dieſen Einreden Rechnung etragen, indem in lang⸗
gedehnten Ausführungen 45  ber das römiſche Recht und deſſen Rezeption ſeinen
Standpunkt beizubehalten ſcheint Wir wieſen aber bereits darauf hin, daß
Iim zweiten Bande von Kulturübertragungen dennoch erſtaunlich viel die Rede
iſt. Man ird wohl zugeben müſſen, daß auch hier die Geſchloſſenheit des
Syſtems etwa brüchig ird Wollte muan das Im einzelnen nachweiſen, müßte
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le des KHult
man eimn ganzes Heft dieſer Zeitſchrift mit Zitaten und Beraleichungen
füllen Es ume  2 Ni  chts dabei heraus, enn Spengler hat einen ſo extrem ſub⸗
jektiviſtiſchen Standpunkt, daß jegliche Einrede Danebenrede iſt Zum Ver⸗
ſtändnis ſeines Werkes mu man geboren ſein, bedürfe dazu einer
Generation [Vorwort VIII von Seine Schickſalsidee E  oöonne man nur ETL·

leben, man ſei ihrer entweder völlig gewiß, oder man egreife ſie nie 159)
Es gebe „Maximaleinſtellungen“ (Gegenſatz Alltagseinſtellung), „deren nur
die öchſten Geiſter ähig ſind le aber auch in dieſen nur für Augenblicke
vollziehen“ 32) uſw Das gilt ebenſo, wenn nicht in noch höherem Grade
vo  — metaphyſiſchen Unterbau, den der zweite Band beigebracht hat, und der
In gleichem Intuitionen und Erlebniſſe als höchſte Inſtanzen in

Es iſt Im Vorſtehenden wiederhölt auch darauf hingewieſen worden, daß
Spenglers kulturphiloſophiſches Weltbild In manchem Belang den Ein⸗
druck geſchloſſener Einheit hervorruft. Es ſcheint daß bie  Le gemeint haben da
haben wir ſie endlich, 1e große yhntheſe Gerade Im L  ichte der metaphyſiſchen
Vorausſetzungen tritt aber deutlich hervor, daß die geſchloſſene Einheitlichkeit
reine Phantasmagorie iſt, weil In der Welt der „Wirklichkeiten“, wie Speng⸗
lers Intuitionen ſie en und Spenglers Buch ſie ſchildert Zwieſpalt Im
Entſtehen wie Im Vergehen aller Hochkulturen als allmächtige Triebkraft eL⸗

ſcheint und dementſprechend Zwieſpalt auch das Konſtruktionsprinzip von

Spenglers Weltbild iſt Es ſcheint Augenblicke geben, In denen Spengler
dieſe Tatſache intuitiv erfaßt „Das Denken hat für immer einen Zwieſpalt
In das menſchliche Wachſein getragen“ 12) „Mit dem theoretiſchen Denken
iſt innerhalb 8 menſchlichen eins eine Art von Tätigkeiten entſtanden,
welche nun auch den Kampf wiſchen Daſein und Wachſein unvermeidlich e⸗
macht hat“ 13) „Das Pflanzenhaft⸗Kosmiſche das ſchickſalhafte Daſein,
das Blut. das beſitzen die uralte Herrſchaft und behalten ſie Sie
ſind das Leben.“ Das Wachſein „dient nunUuL dem Lehen“ ber „wi nicht
dienen. Es will errſchen“ Vom Kulturklimakterium errſcht der Geiſt
auch Spengler ſetzt Geiſt gleich menſchlichem Wachſein Der Geiſt rtötet
überall und In allem das „Leben“ 14). ber das Daſein, . Leben
und Blut rächen ſich Wachſein Aam Geiſte. „Vor dem unwiderſtehlichen
akt der Geſchlechterfolgen ſchwindet zuletzt alles hin, wS das Wachſein in
ſeinen Geiſteswelten aufgebaut hat“ 634) „dieſe wundervolle Welt
von Gottheiten, Künſten, Gedanken, en Städten“ 635) „Das
helle geſtaltenreiche Wachſein taucht wieder In den ſchweigenden Dienſt des
Daſeins hinab.“ Von allen Hochkulturen bleibt nichts übrig Das „Leben“,

1. 5H9  le Urtatſache des ewigen Blutes, das mit den ewig kreiſenden kosmiſchen
Fluten ein un dasſelbe iſt“ das behält recht und verbleibt als der Reſt

Auch daran wurde Im Vorſtehenden erinnert, daß eine lange Reihe bvon

Gegenſatzpaaren von den metaphyſiſchen Grundanſchauungen her das Welt⸗—
bild Spenglers In ſeinen Grundzügen geſtaltet. Hier hat man eine Probe
Makrokosmos, Mikrokosmos, jenem gehören die Pflanzen, dieſem Tier
und Menſch Daſein und Wachſein: das iſt der II1 aller Zwieſpältigkeit;
das Daſein allein haben die Pflanzen, Daſein und dazu Wachſein erſter Stufe
die 19.— Daſein Wachſein erſter un weiter Uſe der en dort Sinne
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und Nerven, hier el Im Tiere dient naturhaft das Wachſein dem Daſein

enſchen entſteht der Zwieſpalt, daher der Kampf Kampf um Daſein
in ganz iInn An dieſe Urzwieſpältigkeit menſchlichen eins
un Daſeins en die eiteren Gegenſätze, Periodizität Aſeim
und Polarität (Wachſein) ebenſo Geſtalt un eſe Schickſal und Kauſalität
Wirklichkeit und Ahrhei Richtung Gerichtetſein“) und Ausdehnung, Zeit
un Raum, Raſſe ythmus un Takt elgnen dem lut und dem Daſein
Spannung dem Wachſein ebenſo Triebe (Daſein) und Beweiſe (Wachſein)
ebenſo das Werden un das Gewordene, Sehnſucht un Angſt Atſachen und
Begriffsarchitektur („die geſamte Logik ene imagimare Lichtwelt“ 11) Phyſio
gnomik und Syſtem Tun un Denken ein Schickſal ſein und ber das Schickſal
reden Politik Aſein und Religion (Wachſein) Handel und un uſw Der
Hern des Ganzen iſt der Zwieſpalt enſchen ſelbſt Er iſt ein ply
phyſiſches daher zwieſpältiges Weſen (hier müßte man ſagen enn phyſeopſychi
ſches) nach Spenglers Metaphyſik der b0  — uſd die Zeit geworfene
perſonifizierte Zwieſpalt Das iſt ſein Schickſal. Das Schickſal ktreibt den
Zwieſpältigen Orwäaüar aufwärts, abwärts ebenſo zwangläufig den Kultur—
en WMie den Kulturuntergängen Die chriſtliche Kulturgeſchichtsphiloſophie
ſtellt Zwieſpältigkeiten nicht Abrede erkennt ſie ſie ſind und ſucht
ihrerſeits ſie 3u verſtehen Allein nun und ummer iſt he der Zwieſpalt das
er und letzte noch das erſte und letzte der Krieg wiſchen lut und Geiſt
Daſein un Wachſein 1e pſychophyſiſche Einheit der menſchlichen Natur,
durch die dieſe KHulturkeim iſt ſtellt den philoſophiſchen Ausgangspunkt dar
und WS die Abläufe der Kulturen Großartiges oder „Wundervolles ſchufen
beleuchtet und beſtätigt von der hiſtori

en Tatſachenwelt her, die der 1O
ſophie entnommene Grundvorausſetzung Dennalles Wwas wir Kulturfortſchritte
nennen das beſtätigt erſtens den 11 ſtes findet und forſcht
erfindet erſor verbeſſert vervollkommnet die Beziehungen der menſchlichen
Natur 3u der Außenwelt Umwelt un Überwelt wi durchdringen, be⸗
err  en regeln, ordnen Der Kulturfortſchrit beſtätigt ferner die Pplij
hyſiſche Einheit der enſchlichen Natur, die Natureinheit von Leib und
Seele das Wachſein dient katſächlich dem Daſein aber das Daſein auch dem
Wachſein können elementare Grundbedürfniſſe des Leibes Nahrung Kleidung,
Wohnung Werkzeug Waffe a.) ohne Seele nicht befriedigt werden, ſo iſt
auch die Seele elementaren Grundbedürfniſſen auf le Mitwirkung von

Körperlichem angewieſen Der Kulturfortſchritt beſtätigt endlich die Solidarität
der Menſchheit ihrer Kulturarbeit da Arbeitsteilung ſpontan (naturhaft)

Tätigkeit N die Betriebseinheit ſpontan gewahrt bleibt der allgemein
menſchliche Wert der nützlichſten wie der erhabenſten der wirtſchaftlichen Wie

geiſtigen Kulturgüter ſich ſpontanur Das iſt gewiß nuur V Aſpekt
und kann andere geben allein zeig daß le chriſtliche Kulturgeſchichts⸗
philoſophie zu ge

Oſſener Einheit bringen vermag In der Welt des
erdens iſt der Ururſprung einheitlich Wie das Ablaufendziel der Welt des
Denkens der Ausgangspunkt einheitlich und der Abſchluß Denn der tragende
Grund die iefſte Einſicht das beglückendſte rlebnis auch der chriſtlichen
Kulturphiloſophie iſt der Monismus von Urſprung und Endziel der Monis⸗—
mus des öpfers Gottes Robert Noſtitz⸗Rieneck 8


